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Erfahrungsbericht über mein Praxissemester in Costa Rica 

 

Ich habe mein Praxissemester bei der Asociación Vida Nueva in der Kleinstadt San Isidro de 

El General Pérez Zeledón in Costa Rica absolviert. 

Der Verein Vida Nueva ist ein ganzheitliches Sozialprojekt, was in dieser Form einzigartig in 

der Region Pérez Zeledón ist. Es geht in der Arbeit des Vereins vor allem um die Verbesserung 

der Lebensbedingungen von Kindern und Jugendlichen aus sozial benachteiligten 

Verhältnissen. Dies geschieht vor allem durch das Schaffen von kulturellen bzw. sportlichen 

Bildungsangeboten. Der Fokus liegt auf zirkuspädagogischen Maßnahmen. 

 

Die Arbeit des Vereins ist sehr vielfältig. An jedem Wochentag findet die Arbeit an 

unterschiedlichen Orten statt. Die Freiwilligen suchen beispielsweise Schulen, Heime für 

Kinder und Jugendliche oder auch verkehrstechnisch schwer zu erreichende Comunidades 

(Gemeinden) auf dem Land auf, also Orte an denen oft kein oder nur ein geringes Angebot an 

kultureller Bildung bzw. Freizeitgestaltung besteht, und unterrichten Englisch oder schaffen 

vornehmlich musisch-künstlerische bzw. zirkuspädagogische Freizeitangebote. 

 

Es ist außerdem zu betonen, dass die Arbeit fast ausschließlich durch Freiwilligenarbeit 

getragen wird und zu großen Teilen selbstorganisiert stattfindet. 

Es gibt leider nur sehr geringe bis keine finanzielle Unterstützung für das Projekt seitens des 

costa-ricanischen Staates, wodurch die Finanzierung fast ausschließlich durch ein Netz von 

Unterstützer_innen (vor allem in Österreich, Schweiz, Deutschland) in Form von Spenden 

realisiert wird. 

Roland Spendlingwimmer ist Leiter des Projekts und neben ihm gibt es außerdem zwei andere 

Künstler, die beide seit vielen Jahren Teil des Zirkus-Projekts sind und das Projekt zu großen 

Teilen allein tragen und am Leben erhalten. Darío Lomeli ist vor allem für die künstlerische 

Leitung des Musik-Ensembles des Zirkus zuständig, während Carolina Gil vor allem im Bereich 

der Zirkuspädagogik zahlreiche Weiterbildungen besucht hat bzw. entsprechende 

Zusatzausbildungen besitzt. 

Ein anderer Teil des Projekts außerhalb des Zirkus ist außerdem eine Tageseinrichtung für 

obdachlose Menschen, die über angestellte Fachkräfte (eine Sozialarbeiterin und einen 

Psychologen) verfügt. 

 

Das heißt, dass es vor allem im Zirkus Projekt sehr wenige feste Mitarbeiter_innen bzw. 

hierarchische Strukturen innerhalb des Teams gibt und die Arbeit und das Engagement sich 

vor allem aus den Fähigkeiten speisen, die die einzelnen Personen (Freiwillige bzw. 
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Praktikantinnen) mitbringen und aus der Eigeninitiative, dem Engagement und der 

Ideenvielfalt eines/einer jeden Einzelnen entspringt. 

 

Das kann auf jeden Fall ein sehr bestärkendes Gefühl hervorrufen, sich so intensiv, direkt und 

unmittelbar in die Arbeit einzubringen und Verantwortung übernehmen zu müssen und auch 

eigenständig Entscheidungen zu treffen. Allerdings wären eine bessere /gesicherte finanzielle 

Unterstützung bzw. mehr ausgebildete Fachkräfte sicher sehr zuträglich für die 

Qualitätssicherung der Arbeit und das Fortbestehen bzw. den Ausbau des Projekts. 

 

Ich habe während des letzten halben Jahres stets in einem Team von mindestens zehn bis 

zeitweise fünfzehn Freiwilligen (fast alle aus Deutschland, Österreich und der Schweiz) 

gearbeitet. 

Dabei kam es häufig zu Wechseln innerhalb des Teams, da viele Freiwillige nur für ein oder 

zwei Monate bleiben bzw. immer wieder neue anreisen. 

Es war also nicht nur sehr viel Eigeninitiative, sondern auch sehr viel Flexibilität in der 

Zusammenarbeit mit anderen (ständig neuen) Menschen gefragt. 

 

Da sich zu dem Zeitpunkt Anfang Oktober 2017 bzw. auch noch in den ersten Wochen bzw. 

Monaten nach meiner Ankunft der Großteil des festen Teams des „Circo Fantazztico“ in 

Europa auf Tournee befand und ich zum Zeitpunkt meiner Ankunft eine der ältesten der 

Freiwilligen bzw. Praktikant_innen im Team und außerdem eine der wenigen war, die fließend 

Spanisch sprach, war ich gefragt, schnell Verantwortung zu übernehmen und mit sehr viel 

Eigeninitiative und Kreativität und vor allem Selbstvertrauen die Angebote zu gestalten. 

Das war anfangs auch sehr herausfordernd, aber es hat mir auch sehr geholfen sehr schnell 

im Projekt, in der Arbeit und im Kontakt mit den Kindern und Jugendlichen und auch in Costa 

Rica anzukommen. 

Auch, was die Integration neuer Freiwilliger in das Team bzw. die Unterstützung bei der 

Ankunft und Einarbeitung in das Projekt anging, habe ich mich stets sehr verantwortlich gefühlt 

und mich entsprechend engagiert. 

Da es auch manchmal an professionellen Ansprechpersonen innerhalb der Organisation für 

beispielsweise persönliche Probleme mangelte, wurde dies zu großen Teilen von der Gruppe 

bzw. einzelnen Personen übernommen und getragen. 

Es fielen neben der inhaltlichen Gestaltung der Bildungsangebote auch sehr viele 

organisatorische bzw. logistische/strukturelle Aufgaben an. 

Beispielweise wurde auch die Kommunikation mit Eltern, Lehrer_innen, Leiter_innen von 

Heimen etc. von den Freiwilligen übernommen. 
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Durch den sehr freien und eigenverantwortlichen Charakter des Projekts, bietet es viele 

Möglichkeiten des Ideenaustauschs, zur Bewusstwerdung und Stärkung unterschiedlichster 

persönlicher Fähigkeiten und auch viel Raum zu individuellem Wachstum. 

 

Ich möchte an dieser Stelle betonen, dass mir bei all dem meine Supervisorin in Deutschland, 

mit der ich regelmäßig in Abständen von ca. 3 Wochen via Skype Kontakt hatte, eine sehr 

große Unterstützung und kompetente Ansprechperson war, was mir enorm geholfen hat, 

Erfahrungen und Prozesse auf professioneller Ebene zu reflektieren und zu analysieren. Die 

Gespräche mit ihr haben für mich in meinem Auslandspraktikum als eine sehr gute 

Strukturierung fungiert. 

 

Als ich ankam, wurde ich also zunächst durch die anderen Freiwilligen, welche bereits da 

waren, in die Arbeit des Projekts eingeführt. Die „Trainings“ bzw. Bildungsangebote für die 

Kinder und Jugendlichen werden immer von mindestens zwei Personen in spanischer Sprache 

durchgeführt.  

 

Durch das breite Spektrum künstlerischer Bereiche innerhalb der Bildungsangebote entsteht 

eigentlich immer ein sehr schöner und fruchtbarer Austausch und zwischen den Freiwilligen 

untereinander und insbesondere auch im Zusammenspiel mit den Kindern und Jugendlichen. 

Es gelingt oft ganz wunderbar Angebote so zu gestalten bzw. Räume zu schaffen, in denen 

die Kinder und Jugendlichen sich ausprobieren und viel Neues lernen, individuelle Neigungen 

entdecken und entfalten und eine sinnstiftende, inspirierende Freizeitgestaltung erleben und 

erlernen können. Außerdem habe ich beobachten können, dass all diese wertvollen Impulse 

aus Zirkuspädagogik, Tanz, Theater und musisch-künstlerischer Bildung in hohem Maße dazu 

beitragen können, dass die Kinder bzw. Jugendlichen die Beziehungen zu ihrem Körper 

ausbauen und verbessern, ihr Selbstbewusstsein entwickeln und festigen sowie ein Gefühl 

von Zugehörigkeit zu einer Gruppe bzw. größeren (Zirkus-) Community erfahren und ihre 

Selbstständigkeit bzw. Unabhängigkeit stärken können. 

Es finden regelmäßig innerhalb Costa Ricas (oder auch manchmal in anderen Ländern wie in 

Nicaragua) beispielsweise bei öffentlichen, kulturellen Veranstaltungen oder auch in Schulen 

Auftritte statt, was die Kinder und Jugendlichen sehr motiviert und ihnen eine hervorragende 

Chance bietet, sich zu präsentieren und sich dadurch auf verschiedensten Ebenen 

weiterzuentwickeln. Darüber hinaus werden seit 2007 ca. alle zwei Jahre Tourneen durch 

einige Länder in Europa (wie Deutschland, Schweiz, Österreich, Italien) organisiert. Dies ist 

für die Kinder und Jugendlichen natürlich eine enorme Möglichkeit, ihr Werk zu zeigen, zu 

reisen, Kontakte zu knüpfen, selbst interkulturelle Erfahrungen zu machen und andere Länder 
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außerhalb Zentralamerikas kennenzulernen, welche ja häufig auch die Herkunftsländer der 

Freiwilligen bzw. Praktikant_innen sind, die nach Costa Rica in das Projekt kommen. 

 

Insgesamt kann ich sagen, dass ich unheimlich viel lernen durfte und sehr viele interessante 

neue Impulse mitnehme aus diesem halben Jahr Praktikum bei Vida Nueva. 

Ich habe zum Beispiel auf pädagogischer Ebene in Bezug auf das Anleiten von Gruppen, die 

erfolgreiche Planung, Durchführung und Nachbereitung eines Workshops und die gezielte 

Motivation von Kindern und Jugendlichen sehr viel lernen dürfen. 

In der Lage zu sein, das außerdem noch in spansicher Sprache durchführen zu können, hätte 

ich mir vorher gar nicht so zugetraut. 

Insbesondere im Bereich der zirkuspädagogischen Arbeit habe ich sehr viel kennenlernen und 

sehr viele Fähigkeiten wiederentdecken, vertiefen und vor allem neu erwerben dürfen.  

 

Es hat mich sehr fasziniert, wie schnell es möglich war, auch ohne viele Vorkenntnisse im 

zirkuspädagogischen Bereich, in das Projekt einzusteigen und sich innerhalb des Teams 

gegenseitig durch Erfahrungs-und Fähigkeitenaustausch zu bereichern und die Arbeit 

möglichst so zu gestalten, dass das Potential eines/ einer jeden Einzelnen und somit das des 

gesamten Teams möglichst voll ausgeschöpft wird. 

 

Ich hatte zuvor vor allem im Bereich der kulturellen Bildungsarbeit mit Kindern, aber noch nie 

mit Jugendlichen gearbeitet und hatte, bevor ich nach Costa Rica kam, sehr viel Respekt davor 

mit dieser Zielgruppe zu arbeiten. Durch die Arbeit im „Circo Fantazztico“ durfte ich 

herausfinden, dass mir die Arbeit mit Jugendlichen sogar besonders viel Spaß macht. Ich habe 

hier zeitweise zum Beispiel in einem Heim für junge Mädchen gearbeitet und Workshops zu 

unterschiedlichen Themen und Aspekten angeleitet, was mich sehr inspiriert hat mich in 

diesem Bereich beruflich weiterzuentwickeln. 

So habe ich dort beispielsweise Yoga Stunden gegeben, musikalische Angebote geschaffen, 

Übungen aus dem Bereich Improvisationstheater oder verschiedene Entspannungstechniken 

wie Meditation, Atemübungen oder Massage mit in die Arbeit einbezogen oder auch einfach 

versucht einen vertrauensvollen, offenen Raum für die Mädchen zu schaffen, um über 

persönliche Probleme oder Anliegen sprechen zu können. 

 

Neben all der zirkuspädagogischen Arbeit habe ich außerdem in einer Tageseinrichtung mit 

obdachlosen Menschen gearbeitet, welche auch Teil des Projekts ist. Auch dort habe ich 

musisch-künstlerische bzw. sportliche Bildungsangebote geschaffen. Das war ebenso sehr 

bereichernd und bot für mich einen spannenden Vergleich bzw. eine interessante 



 

5 
 

Horizonterweiterung in diesem Arbeitsfeld, da ich in Deutschland schon seit einigen Jahren 

mit obdachlosen Menschen arbeite.  

Durch die Vielfältigkeit der Arbeit und vor allem auch durch die Unterschiedlichkeit der 

Zielgruppen bietet das Projekt in hohem Maße die Möglichkeit sich unter sehr freien, wenig 

reglementierten Bedingungen beruflich auszuprobieren und beispielsweise herauszufinden, 

mit welchen Zielgruppen einem die Arbeit besonders liegt. Insgesamt und auf verschiedensten 

Ebenen, war das Auslandspraktikum in Costa Rica für mich eine sehr wertvolle und 

gewinnbringende Erfahrung. 

 

  


